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Kommentar doch eine undgrube 1n der Verarbeitung der relevanten T1mäÄär- und
Sekundärquellen und damıt einen wichtigen Forschungsbeitrag dar, welcher die
exegetische Diskussion ZU Epheserbrief 1n den nächsten Jahren entscheidend
prägen wird.

Aaus Bensel

Umwelt, Zeitgeschichte
aVl Bienert, 03C. Jeska, Thomas ıtulskı Hg.) Paulus und die antike
elt. Beiträge ZUur zeıt- und religionsgeschichtlichen Erforschung des paulini-
schen Christentums. Festschrift für Metrich-Alex Koch, FRLANTI Z Göttin-
gCHh 0EeC:! uprecht, 2008, geb., 248 N TT—

Die vorliegende estschrı den Münsteraner Neutestamentler ll mıit AUS-
gewählten Aufsätzen Themen aufgreifen, die den Jubilar 1n seiner Forschungstä-
tigkeit beschäftigt aDen AaDE1 soll dargestellt werden, welche Impulse AUSs dem
Werk ochs für dıe Erforschung des pauliınıschen Christentums aUSgCRAaNZCH
sind und welche Wege NeUu beschritten werden können Vorwort)
Einführend schildert Biıenert 1n „Paulus und die früheren Christen als

Menschen der ntiıke Die Geschichte des früheren Christentums 1m Dickicht
VON Methodenpluralısmus und historischem Skeptizismus“ (11—30) zunächst
Nnapp das Anlıegen Kochs, nämlıch dass 1n der Verbindung VONn philolog1-
scher, historischer und theologischer e1| das und die eschichte des frü-
hen Christentumsanverstanden werden können ‚„Damit 01g CT einer-
se1its einem gegenwärtigen TreN! NnNner| der ntl. Exegese, 1n welchem inter-
isziplinäre und kulturwissenschaftliıche Zugänge den Vordergrund geraten
sind, erliegt aber nicht der Versuchung, das Historische und Literarische dem
Theologischen überzuordnen, und auch nicht Bestrebungen, die nt! Wissenschaft
als reine ‚Kulturwissenschaft‘ verstehen‘““ 141 Das Spektrum dieser Tage-
stellungen soll 1N den olgenden Beiträgen eispiel] des Paulus und seiner
Gemeinden 1m Kontext ıhrer relig1ösen und kulturellen Umwelt verfolgt werden
Dann childert Biıenert, auf welche Weise und mit welcher Absıcht gegenwärtig
auf die ntl elig10ns-, Zeıt- und Sozialgeschichte ezug gCNOMUNCNH wiırd (12—
21) Dem O1g eine kurze Darstellung der einzelnen Beiträge (23-28) Abschlie-
Bend präsentiert Bienert NEUE Perspektiven die Konzeption einer Geschichte
des frühen Christentums die otwendigkeit einer erweıterten Quellenba-
S15, Vorzüge und Grenzen Kompetenz, die Sıtuation deren Chris-
ten V1S-A-VIS ıhrer Umwelt; Bienert plädiert zudem einen intensiveren 1  0g
der ntl Forschung mit der Kirchengeschichte, insbesondere der Patristik).



Rezensionen Neues Testament 289

Im ersten Teıl, Paulus IM religiösen und kulturellen Umfeld seiner Zeit, er-
sucht demann, „Gott und die Götter Paulus, Lukıan VON Samosata und der
‚Brief Diognet  66 3—55; wechselseitige Wal  e  ung VOD Christentum und
öm.-hell Kultur, Gott und die (jötter be1 Paulus und 1m Diognetbrief, Bıld
der Christen be1 Lukı1an:; „Alle dre1 Autoren sind somıit Zeugen dass die
che Verkündigung VOoNn Beginn auf eine ‚Entgötterung der Welt‘ gezielt
abe  .. 23) O1Im untersucht „Lucian’s Icaromenippos A arody of
Apocalypse and Corinthians 12.2-4 4A5 €pO: about Heavenly OurnevY  66
6—82; Paulus eschrei seine Vision 1n se1inNer Umwelt Vorstellun-
SCH und Kategorien). Horn chiıldert „Stephanas und sSeiN Haus die
christl Hausgemeinde 1n der Achaıa: Ihre tellung 1n der Kommunitkatıion ZW1-
schen Paulus und der korinthischen Geme1inde‘‘ Paulus wollte die der
Geme1inde akzeptierte Autorität des tephanas Eıinfluss auf die 1n ein-
zeine Fraktionen zersphittern drohende (Gjemeinde nehmen) Klein hbe-
euchtet „Die pologie des apostolischen mtes innerhalb des Kor“ (99—111;
redaktionsgeschichtl!. rage nach der Funktion der pologie nNnner!
KOor)
Bienert folgert für den ersten Teıl „ES lässt sıch festhalten: Lindemann und
Olm zeigen utliıch, dass Paulus 1n Abgrenzung und Zuwendung e1n
Mensch der ntiıke ist Wenn offensichtlich e1n wirklicher ‚Dialog mit der hell
Umwelt el Paulus sich aber wohl eher unbewusst be1 der Schilderung Se1-
NeTr ‚Hımmelsreise‘ antıker Opo1 bedient, dann wird darın die besondere Stel-
lung der Theologie und Verkündigung des Paulus deutlich“‘ (24)
Der zweiıte Teıul, Der geschichtliche Kontext der pin Gemeinden, enthält
ner, „5Symposion und Wassersucht, Reziprozitätsdenken und mkehr SO-

zialgeschichte und eologıe in 14,1—-24 115—-135; ymposion und Re-
Z1prozität: die alternative Einladungsregel 1n 14.,13, die Beispielgeschichte in

4,16—24 als ungewöhnlicher ANZe Ehrgewinn und eTIusS! durch
Gäste im Haus andes Doppelgleichnisses 1n 4,8—11 SOWI1E der under-
geschichte 1n ‚2-6 ach ner lässt dıie antıke Sozialgeschichte die Mahler-
zählungen des ukasevangeliums 1n cht erscheinen (vgl auch den Von
ner herausgegebenen Band errenmd: und (sruppenidentität, 2210 Te1-
burg, Basel, Wien: Herder

Schinkel Iragt „Kanzler oder Schriftführer? Apg und das Amt des
Z2rammaltleus 1n griech.-röm. Vereinigungen“ Apg und antıke
Vereinigungsunruhen, der 2rammaleus in der und 1m Vereıin, dıe Demetri0-
episode 1m MC der Neubetrachtung des 2rammateus-Amtes 1n ;
rage nach dem Selbstverständnis der chris! Gemeinden, die Schinkel In einem
Konkurrenzverhältnis Zu antıken Vereinswesen sieht, 148) itulski be-
schreıibt „Die Aufenthalte des Kaisers adrıan in der Trom., Proviınz Asıa““ (150—
1647: ZU Verständnis der antıken Ooz1al- und Religionsgeschichte gehö: auch
die Entwicklung des rom. Kaıserkults). land widmet siıch der „Gnosis ZWI1-
schen 1losophie und Christentum““f und schließt „Weder ist die
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(Ginosis als eine ewegung, gewissermaßen als 1'  'part einem
‚Frühkatholizısmus‘ anzusehen, noch sollte die Pluralıtät christl Gruppierungen
und Strömungen 1m überbewertet werden Die Gnosis ist auch eın Temd-
Örper, welcher siıch aus orjientalisch-hell Denkarten 1n das Christentum einge-
nistet hat; sS1e stellt 1elmehr einen spezifisch chrısti., AUSs dem hell.-Jüd. enken
entwickelten Beitrag antıken ultur dar‘“® 261)
Von Sıegert sSfammt der Aufsatz „Die pericopa adulterae Joh 8,1—11 Ende
einer065-1806, TeEXt- und lıterar'  SC Fragen)

Teıl dre1, Paulus verstehen und verinnerlichen, schreibt Meiser „Vom
Nutzen der patristischen Kxegese für die neuzeitl. Schriftauslegun (am Beispiel
des 189—209; die Nachfrage nach patristischer Exegese und ihren Gren-
ZCNH, Schriftgebrauch und Schrifterklärung, dem Nutzen patrıstischer Exegese
der Kompetenz der Muttersprachlichkeit, kultureller, kommunikatıver und BC-
tischer Kompetenz, iıhrer eo Herausforderung, vgl auch dessen Kommentar
ZUum 1 Novum Testamentum Patrısticum 9, Göttingen: Vandenhoeck
uprecht 2007; „Die Nähe der Kirchenväter Umwelt Paulus

und seinNer Geme1jnden ann entscheidende efan Zu Verständnis der Ge-
chichte des Urchristentums beisteuern zumal auch deren sozialgeschicht!. Um-
feld anfangs dem der frühen Christen äahnlıch SCWESCH se1n dürfte‘‘, 2719)
ann präsentiert Jeska, „Paulus verstehen und verinnerlichen: Plä-
Oyer e1N! intensivere Auseinandersetzung mıit dem Apostel Religionsun-
erricht‘  66 210—-229, Hinweis auf die kulturellen aralleien zwischen der Zeıt der
Spätantike und der gegenwärtigen pluralistischen und globalen Gesellschaftt, Pau-
lus könnte als Gesprächspartner und Identifikationsangebot fungleren).
Eın Verzeichnis der Autorin und Autoren, eine Bıbliographie des ubıilars
2-2. SOWIE verschiedene Register eenden den anregenden Ban:  © Der Jubi-
lar und die ıhm gewidmeten usätze zeigen weıite  ende Perspektiven auf, dıie
auch über die hıer beleuchteten Themen hinausgehen,. ristop Stenschke

uarı Lohse Das Urchristentum. Ein Rückblick auf die Anfänge, Göttingen
andenhoeck Ruprecht, 2008, 173 S, 14,90

Narı Lohse, Landesbischof und ehem. Professor für Neues Testament
der Universität Göttingen, wendet sich mit dieser Einführung 1n die Geschichte
des Urchristentums ezielt eine breitere SerSC; als dies die Vielzahl S@1-
ner bisherigen wissenschaftlichen Fachbücher geflan hat. aDe1l g1bt Lohse 1n Se1-
NE') 173 Seiten umfassenden Buch einen sehr elehrten, aber doch allgemeın
verständlichen UcC! auf die nfänge des Christentums. Die relevanten
Quellen AQUus n  ©: Frühjudentum und früher Kırche werden verarbeitet und die


